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demokratiſche Unterſchrifts-
zlſchungen zur Wahlpropaganda
vie Deutſch demokratiſche Partei in Halle

vrftender Dr. Schreiber) hat geſtern in den beiden demo
diſhen Zeitungen Halles, der „Saalezeitung“ und den

liſchen Nachrichten“ („Morgenzeitung“) einen Wahl
jfruf veröffentlicht der eine volle Seite umfaßte und
Schluß eine impoſante Anzahl von Namen brachte, die

t den Inhalt dieſes Aufrufes zu eigen gemacht haben ſollen.
waren Namen aus allen Schichten und Berufen der Be
ſterung vertreten, und harmloſe Gemüter konnten beim
Fen dieſes Aufrufes wohl auf den originellen Gedanken
men daß die in den Räumen des „Berliner Tageblattes“
ründete ſogenannte „Deutſche demokratiſche Partei“
terufene Vertreterin der Geſamtintereſſen der deutſchen

hwölkerung ſei was einem großen Teil der letzteren kurz
m der Gründung der Partei ja auch vorzutäuſchen gelang.
e es mit den Namen unter dieſem Aufruf nun aber in
hklichkeit fteht, zeigt folgender Vorfall: Der Klempner-
eaneiſter Bern er in Halle, deſſen Name auch unter dem
uf prangte, teilt uns mit, daß er niemals ſeine Zu
mung dazu gegeben hätte, ſeinen Namen unter dieſen

f zu ſetzen. Er habe ſich auch bereits mit dem hieſigen
nteibüro Generalſekretär Js. Dornblüth) der Demokraten
Verbindung geſetzt und dagegen proteſtiert, daß mit ſeinem
men ein ſolcher Mißbrauch getrieben werde. Auf ſeine
rage, wie das Parteibüro überhaupt dazu komme, ſeinen
men unter dieſen Aufruf zu bringen, erhielt er ſtaunend
x Antwort: Das demokratiſche Parteibüro habe an zahl
ihe Perſönlichkeiten Rundſchreiben gerichtet, und von den
nen und Herren, von denen die Antwort ausgeblieben

habe das Büro angenommen, daß dieſe ſtillſchweigend
e Zuſtimmung zu dem demokratiſchen Wahlaufruf und
en Unterzeichnung gegeben hätten. Demgegenüber er-
lite Herr Berner dem Büro, daß er nie ein Rundſchreiben
er Demokratiſchen Partei erhalten habe, und auch nie einen
emokratiſchen Wahlaufruf unterzeichnen würde, weil die
demokratiſche Partei bekanntlich abgelehnt hatte, ſich über-

t zu dem Programm des Bundes der Handwerker zu
ußern, geſchweige denn es anzuerkennen, wie das die
deytſchnationale Volkspartei getan habe. Als
s Parteibüro dann zu reden anfing, in wie warmherziger
Peiſe die Demokratiſche Parlei immer die Jntereſſen des
hndwerks und des geſamten Mittelſtandes vertreten habe,
nd daß Herr Berner doch auch der Demokratiſchen Partei
treten könne. erwiderte dieſer kurz und beſtimmt. er ver
nge, daß ſein Name unter dieſem Aufrufe verſchwinde und
t recht daran Man kann nun wohl ermeſſen, wieviel
gefälſcht e Unterſchriften der demokratiſche Aufruf noch

wird.
Man erſieht auch hieraus wieder, mit welchen ver

erflichen Mitteln die Demokraten arbeiten, um den
Mitgliederſchwund ihrer Partei zu vertuſchen.

iſt derſelbe Geiſt der Unwahrhaftigkeit und Unaufrichtig
t der auch aus der Tätigkeit des Abg. Dr. Schreiber

Wer Muße hat, kann vielleicht darüber ſtreiten, ob
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t. Schreiber dieſen Geiſt dem Halleſchen Demokratenverein
ufgedrückt, oder von dorther dieſen Geiſt empfangen hat.

iſt damit, wie mit der Frage, was eher da war: die Henne
der das Ei. Jedenfalls gehören beide zuſammen, und es iſt
um nur natürlich, daß Dr. Schreiber als Kandidat für die
teichstags wahlen aufgeſtellt wurde. Das deutſche
bolk aber wird und muß am 6. Juni mit dem Stimmzettel
mm Ausdruck bringen, daß es nicht wünſcht, daß dieſer Geiſt
er Unaufrichtigkeit und Unehrlichkeit von Halle und vom
derk Merſeburg aus ſeinen Einzug in den neuen Reichstag

denn auf dieſe Weiſe kann das öffentliche Leben
geſunden, kann Deutſchland niemals wieder ſich ere

hen Kein national empfindender und rechtlich und an
kmdig denkender Deutſcher kann daher am 6. Juni ſeine
Anme der demokratiſchen Liſte Delius Schreiber geben!

Die Neuwahlen in Preußen
Die preußi Staatsregierung einen B Iber ehren in Preußen e gefar vo

unterrichteter Quelle erfahren, die Ab
t den Zeitpunkt für die Neuwahlen vom Ausgange der

S e e t

Donnerstag, 27. Mai

falls eine Umgruppierung in der Zuſammenſetzung der Re
gierung notwendig machen. Dieſe neue Regierung wird dauernd
aber mit der alten parlamentariſchen Vertretung nicht zu
ſammenarbeiten können, ſo daß Neuwahlen bald not
wendig werden. Man bedauert ſchon heute, in Preußen die
Verfaſſungsreform auf die lange Bank geſchoben zu haben, denn
es kann der Moment eintreten, daß die verfaſſunggebende preu
ßiſche Landesverſammlung ohne Verabſchiedung der Verfaſſung
auseinandergeht. i

rm „Q4„xahnà

Oſtpreußen das Ziel des Sowjetheeres
b. Amſterdam, 27. Mai.

Einer Waſhingtoner Meldung zufolge becichtet die „Aſſo
ciated Preß“ aus Warſchau, die Ruſſen griffen an der Nord
grengze an, um die polniſchen Linien zu durchbrechen und eine
Verbindung mit Oſtpreußen herzuſtellen.

Abermals vVerſchiebung von Spa
th. Berlin, 27. Mai.

Wie wir hören, rechnet die deutſche Regierung ſtark
mit einer Umbildung der jetzigen Regierung. Da die neue
Koalition ſich nur langſam vollziehen kann, wäre es im Jntereſſe
Deutſchlands, die Konferenz erſt ſtattfinden zu laſſen, wenn
eine endgültige feſte neue deutſche Regierung
gebildet iſt.

k. Rom, 27. Mai.
„Tribung Roma“ beſtätigt heute die Meldung über die

wahrſcheinliche Verſchiebung der Konferenz
von Spa in den Juli hinein, wobei ſie freilich ſagt,
Nitti habe den Miniſterrat darauf hingewieſen, daß Deutſchland
am 21. Juni noch nicht ſo weit ſein würde, mit dem nötigen
Material zu erſcheinen. Dagegen wird beſtätigt, daß die Ver
ſchiebung, wenn ſie erfolgt, darauf zurückzuführen wäre, daß
Nitti in überaus wichtiger in der Kammer zur Debatte ſtehen
der Frage ſich nicht während dieſer Zeit von Rom entfernen
könnte

b. Paris, 27. Mar.
Die Alliierten werden in den nächſten Tagen die deutſche

Regierung in einer Note auffordern, die Beſtimmungen des
Friedensvertrages bezüglich der Abrüſtung Deutſch
lands zur See durchzuführen.

Havas meldet: Die Botſchafterkonferenz hat die Beratung
des Vertrages zwiſchen Deutſchland und Dänemark wegen
Schleswig beendet und wird die Vorlage beiden Mächten amtlich
mitteilen. Die Verwendung und Verteilung des Erträgniſſes
aus nicht zerſtörtem Kriegsgerät wird nach Beſprechungen mit
dem Wiedergutmachungsausſchuß endgültig geregelt werden.

d. Paris, 27. Mai.
Offiziell wird von franzöſiſcher Seite erklärt, beveits ſeit

längerer Zeit habe man die Firma Krupp verdächtigt, noch
weiter Kriegsmaterial herzuſtellen. Bei einer Unterſuchung
ſtellte es ſich heraus, daß in der Tat 77-Millimeter-
Geſchütze hergeſtellt wurden. Der Direktor entſchuldigte ſich
damit, daß es ſich um die Ergänzung älterer im Rahmen des
Friedensvertrages vorgeſehener Beſtände handle. Es wurde
beſohlen, die ganzen Erzeugniſſe zu vernichten. Ferner wird
eine ſtrenge Aufſicht ausgeübt werden.

Feſtſetzung der Entſchädigung
w. Paris, 27. Mai.

Miniſterpräſident Millerand hat geſtern den Mitgliedern
der Senats kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten und
Finanzen bezüglich der engliſch- franzöſiſchen Ver
handlungen über die Feſtſetzung der von Deutſchland
zu zahlenden Entſchädigungsſumme erklärt, daß der
Wunſch der Alliierten, ſchon jetzt die deutſche Schuld feſtzuſetzen,
feſtſtehe und daß dafür nicht nur England, ſondern auch Belgien
eintreten. Dieſe Abſicht ſei übrigens ſchon im März amtlich
und öffentlich durch die Wirtſchaftsdenkſchrift des Oberſten Rates
zum Ausdruck acht worden.

Ferner erklärte Millerand ſich damit einverſtanden, daß die
Kammer Freitag nachmittag die Jnterpellation betreffend
die Feſtſetzung der deutſchen Entſchädigung be
ſpricht. Er werde in der Kammer darüber Erklärungen abgeben
und die Vertrauensfrage ſtellen hinſichtlich der Methode, die zu
befolgen ſei, um die Durchführung des Friedensvertrages zu
ſichern. Der Miniſterpräſident laſſe die Kammer auffordern, ſich
in einer allgemeinen Vertrauenstagesordnung dahin auszu
ſprechen daß ihm volle Bewegungsfreiheit gelaſſen und di
nötige Vollmacht gegeben werde, um die ſchwebenden diplomati
ſchen Verhandlungen mit den Alliierten ſowie mit den deutſchen
Vertretern in Spa zu führen.

Wie der „Jntranſigeant“ mitteilt, wird die Zuſammen
kunft zwiſchen Lloyd George und Millerand erſt

b. Haag, 26. Mai.
Der „Nieuwe Courant“ meldet aus Paris, daß die fingan-

ziellen Sachverſtändigen Wiedergutmachungs
ausſchuſſes einen Bericht abgeſtattet haben, in dem geſagt wird,
daß die wirtſchaftlichen Bedingungen des Ver
ſailler Vertrages undurchführbar ſind und daß
der ganze Abſchrttt des Friedensabkommens, der ſich auf dieſe
wirtſchaftlichen Beſtimmungen bezieht umge ändert werden

am 10. Juni ſtattfinden.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30. LEigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Thiele, HalleSaale
Fernruf Amt Kurfürſt r. 6290

Der Steuerabzug vom Lohn
Durch das Reichseinkommenſteuergeſetz iſt eine neue Er

hebungsform der Steuern mittels 10prozentigem Abzug vom
Arbeitslohn (worunter auch Gehälter, Tantiemen, Gratifika-
tionen uſw. zu verſtehen ſind) ſeitens der Arbeitgeber einge
führt worden; Natural- und Sachbezüge werden wie in den
Lohntarifen feſtgeſetzt bewertet. Dieſe neue Form des Ein
zuges der Einkommenſteuer bringt für beide Teile, ſowohl
Arbeitgeber wie Arbeitnehmer, Belaſtung und Scherereien,
die man ſich zunächſt wohl noch nicht einmal ſo ſchlimm vor
geſtellt hat, als wie es jetzt nach näherer Auskunft über die
Art der Durchführung der Fall werden dürfte.

Der Arbeitnehmer muß ſich für das Steuerjahr 1920
von der Steuerbehörde ſeines Wohnortes oder Beſchäftigungs-
ortes zunächſt eine Steuerkarte ausſtellen laſſen. Dieſe Aus-
ſtellung erfolgt das Entgegenkommen des Fiskus iſt zu
bewundern! unentgeltlich. Der Arbeitgeber, dem die
Steuerkarte zu übergeben iſt, hat 10 Prozent des Arbeits-
lohnes einzubehalten (der einzubehaltende Betrag iſt ſtets auf
volle Mark nach unten abzurunden) und hat dafür Steuer
marken in die Karte einzukleben und durch Datumvermerk
allwöchentlich zu entwerten. Jſt dem Arbeitgeber dieſes
Markenkleben jedoch zu viel, dann kann er beantragen, daß
er den einbehaltenen 10prozentigen Lohnabzug dem Finanz-
amt durch Ueberweiſung auf Poſtſcheck- oder Bankkonto über
mitteln darf. Jn dieſem Falle allerdings muß er dem
Arbeitnehmer eine Beſcheinigung über den einbehaltenen Be
trag ausſtellen. Der Arbeitgeber hat alſo die Wahl, ob er
Steuermarken kleben oder den Lohnabzug in bar an das
Finanzamt abführen will. Die Steuermarken werden zu-
nächſt durch die Poſtanſtalten zum Verkauf geſtellt.

Nun zum Steuerzahler! Dieſer hat nach Ablauf des
Kalenderjahres 1920 oder auch früher, wenn er eine beſondere
Steueranforderung zur vorläufigen Zahlung der Reichsein-
kommenſteuer erhalten hat, die in dieſer Steuerkarte einge-
klebten Steuermarken unter gleichzeitiger Vorlage des Steuer
feſtſetzungsſchreibens an Zahlungsſtatt hinzugeben. Bleibt
der Wert der Steuermarken unter der zu entrichtenden
Steuer, ſo muß er den fehlenden Betrag in bar oder bargeld-
loſer Ueberweiſung nachzahlen, überſteigt der Wert der
Steuermarken die Steuer, ſo wird ihm über den nicht ange-
rechneten Wert eine Empfangsbeſcheinigung ausgeſtellt; der
Betrag dieſer Empfangsbeſcheinigung wird ihm bei der
nächſten Zahlung angerechnet. Angenehm iſt der letztere Fall
natürlich nicht. Es kann aber doch, wenn feſtſteht, daß die
vorausſichtlich zu entrichtende Einkommenſteuer weniger als
10 Prozent des im Jahre 1920 zu erzielenden Arbeitsein
kommens beträgt, die Barrückzahlung des Mehrbetrages be-
antragt werden.

Das neue Steuererhebungsſyſtem mittels Lohnabzugs
leidet an einer geradezu fürchterlichen Komplikation. Es
zeigt ſich das krankhafte Beſtreben, den ganzen Steuer
zahlungsapparat möglichſt zu bürokratiſteren; vielleicht daß
auf dieſe Weiſe für ein möglichſt großes Beamtenheer geſorgt
werden ſoll. Betrachten wir die Dinge rein praktiſch, ſo ſehen
wir drei Beteiligte: den Arbeitgeber, den Arbeitnehmer und
die Steuerkaſſen.

Für den Arbeitgeber iſt die neue Belaſtung mit der
Steuerkarte gleichbedeutend mit Schaffung neuer Stellen für
Angeſtellte. Je nach Art und Umfang des Betriebes wird
für die wöchentliche Markenklebung und die Kontrolle des
Ab- und Zuganges an Arbeitern und Angeſtellten ein ſehr
umfangreicher Apparat notwendig, der recht erhebliche Koſten
verurſacht. Mit Recht verlangen die Arbeitgeber für dieſe
Tätigkeit zugunſten des Steuerfiskus eine Entſchädigung.
Durch den Steuerabzug wird aber auch, darüber iſt man ſich
heute nicht im geringſten im Zweifel, ſofort die Frage der
Lohnerhöhung in Höhe des Steuerabzuges akut. Schon heute
tragen die Arbeiter und Angeſtellten ſich vielfach mit dem
Dre wie ſie die neuen ſoviel höheren Steuern abwälzen
önnen.

Wenn nun im Bürogange des Arbeitgebers wirklich alles
mit den Steuerabzügen, der Liſtenführung, Steuerkarten,
Kartothek uſw. auch klappen ſollte, ſo wird doch der Arbeit-
nehmer ſchon bei der erſten wirklichen Steuerzahlung be
ſondere Freuden zu überſtehen haben. Mit der Ueberweiſung
der Steuer durch Poſtſcheck oder über Bankkonto iſt es in Zu
kunft für jeden Lohn und Gehaltsempfänger zu Ende. Jhm
bleibt nichts anderes übrig, da die Steuerkarte mit den
Steuermarken in Zahlung gegeben werden muß, als perſön
lich bei der Steuerkaſſe dieſe Dinge zu überreichen. Ob er
bei den jetzigen Kaſſenſtunden ohne Opferung eines halben
Arbeitstages ſeine Steuer anbringen kann, wird ganz von
den örtlichen Verhältniſſen abhängen. Jn den Großſtädten
jedenfalls entſtehen dadurch, namentlich für die Junggeſellen,
ganz unhaltbare Verhältniſſe. Da der Steuerfiskus dieſe Zeit
opfer nicht allen Steuerzahlern zumuten kann, ſo wird für

in ſpäten Abendſtunden geſorgt werden
müſſen.

Ob damit aber die Kaſſenbeamten bei den Steuerkaſſen
ſehr zufrieden ſein werden, oder ob nicht eine Verdoppelung
des Kaſſenperſonals zwecks Einführung einer zweiſchichtigen
Arbeitszeit notwendig iſt, darüber ſollte man ſich jedenfalls
einmal

n

klar werden. Nun aber zur Abfertigung Bis jeht
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jedenfalls erforderte die Einzahlung des baren Betrages ver
hältnismäßig kurze Zeit, wenn auch zu gewiſſen Zeiten in
folge des Andranges die Wartezeit länger wurde. Jetzt wird
jedoch die Prüfung der Steuerkarten mit den Steuermarken
erforderlich und dieſes wird jedesmal nicht unerhebliche Zeit
erfordern. Die Beamten werden ſich naturgemäß nur auf
die Addition der Steuermarken zu beſchränken haben, immer-
hin iſt auch dieſes ſchon eine recht erhebliche Arbeit. Noch
längere Zeit wird die Nachprüfung bei etwaiger Barzahlung
der Arbeitgeber und Nachprüfung der von dieſen erteilten
Beſcheinigungen erfordern.

So zeigt ſich durchweg durch die Steuermarke eine recht
erhebliche Belaſtung, die jedenfalls nicht zu der vom Reichs
finanzminiſter gewünſchten Steuerfreudigkeit beitragen wird.
Eine glatte und reibungsloſe Erhebungsform iſt jedoch ein
wichtiger Faktor, um wenigſtens nicht ſchon durch die rein
äußerliche Betätigung bei der Steuerzahlung die Stimmung
zu verderben. Als eine glückliche Löſung der Erhebung der
Steuer an der Quelle iſt das geplante Verfahren mit den
Stenermarken ſicher nicht anzuſehen.

Ueber den Termin, wann die Steuerabzüge zu beginnen
haben, wird demnächſt Mitteilung gemacht werden.

Der Kampf der Kerzte
Der „Deutſchen Zeitung“ ſchreibt ein Arzt:
Vor einigen Tagen wurde von einem Arzte die Frage der

freien Arztwahl behandelt. Da weite Kreiſe keine genauere
Kenntnis von den Verhältniſſen haben, ſo ſei mir geſtattet, von
der Honorarfrage in kurzen Zügen ein Bild zu geben aus einem
mitteldeutſchen Stadt- und Landkreiſe, in dem die freie Arztwahl
ſeit 14 Jahrzehnten eingeführt iſt.

Bei Eintritt eines Erkrankten in die Behandlung des Arztes
hat er einen Zuweiſungsſchein der Krankenkaſſe beizubringen,
auf Grund deſſen er während des ganzen Vierteljahres (1. Januar
bis 31. März; 1. April bis 30. Juni uſw.) bei eintretenden Krank
heitsfällen in der Behandlung des betreffenden Arztes verbleibt.
Ein Wechſel des Arztes iſt alſo nur am Anfang des Vierteljahres
geſtattet. Dagegen iſt die Zuziehung eines Facharztes jedes
Sonderfaches möglich, wenn der bereits konſultierte Arzt die Not
wendigkeit beſcheinigt. Ein Shſtem, das alſo den Anforderungen
der Kranken in vollem Maße gerecht wird. Die Honorierang er-
folgt nun auf Grund dieſer Vierteljahrsſcheine. Ein kurzes Bei-
ſpiel ſoll dies erläutern. Bezahlt die Kaſſe je Kopf und Jahr des
Verſicherten 8 Mark, ſo kämen alſo im Vierteljahr je Kopf
2 Mark, bei 1000 Verſicherten alſo 2000 Mark zur Verteilung.
Und wenn 500 Zuweiſungsſcheine abgegeben wären, ſo würde
jeder derſelben für das Vierteljahr mit 4 Mark honoriert werden,
wenn aus der Summe von 2000 Mark nicht die Fahrtunkoſten
(Kilometergeld) und beſondere Leiſtungen honoriert würden, die
aber auch etwa 20 v. H. betragen. Es kommen alſo in Wirklich
keit für Beratungen und Beſuche nur 1600 Mark zur Verteilung,
es wird alſo der Schein nur mit 8,20 Mark honoriert. Nun hat
eine langjährige Statiſtik ergeben, daß im Durchſchnitt aller Be
handelten im Vierteljahr auf den Schein etwa 8 Be
ratungen und z Beſuch kommen (im Jahre auf die Zahl
der Verſicherten nahezu das Doppelte, gleich 5 Beratungen
und 1 Beſuch).

Jm letzten Vierteljahr wurde nun der Zuweiſungsſchein z. B.
mit 4 Mark honoriert, d. h. die Beratung mit 1 Mark, der Beſuch
(1 Beſuch gleich 2 Beratungen) mit 2 Mark.

Dies iſt eine Honorierung, die keinesfalls auch aur annähernd
den heutigen Teuerungsverhältniſſen entſpricht, wo alle Lebens
bedürfniſſe mindeſtens um das Fünf- bis Zehnfache im Preiſe ge
ſtiegen ſind.

Dieſer Honorierung liegt ein Pauſchalſatz von 8,50 Mark je
Kopf und Jahr zugrunde, woraus hervorgeht, daß eine Erhöhung
auf 18 Mark, den Höchſtſatz des Dezemberabkommens 1919, ganz
unzulänglich ſein würde.

Dazu kommt noch, daß jetzt die Verſicherungsgrenze auf
15 000 Mark, der Grundlohn auf 80 Mark (gegen früher 10 Mark)
erhöht worden iſt, ſo daß auch der Grund, der früher von den
Krankenkaſſen angegeben wurde für die Unmöglichkeit einer
weſentlich beſſeren Honorierung der Aerzte, wegfällt, da die
Krankenkaſſen jetzt weſentlich höhere Beiträge erheben können.

Die Mitglieder der Krankenkaſſen haben ein Recht darauf,
daß heute, wo die Krankenverſicherung ſchon längſt nicht mehr nur
die Unbemittelten und wirtſchaftlich Schwächſten in ſich faßt, die
ſie behandelnden Aerzte ausreichend honoriert werden, und ihre
Arbeitsfveudigkeit erhalten wird, ſie ſelbſt aber nicht gegenüber den
andern, wenn auch ohne Grund, ſich als Patierrten 2. Klaſſe zu
fühlen brauchen, well ihre ärztliche Verſorgung ſo mangelhaft
honoriert wird, daß der nur Kaſſenarzt oder doch in der Haupt

ſache auf die Tätigfeit bei Krankenkaſſen angewiefene Arzt zur
Maſſenarbeit gezwungen wird, wenn er ein ausreichendes Ein-
kommen erwerben will.

Die Aerzte ſind der Ueberzeugung, daß, wenn die Kenntnis
dieſer Verhältniſſe in unſerem Volke mehr verbreitet wird, die
Sympathien desſelben in dem drohenden Kampfe zwiſchen
Krankenkaſſen und Aerzten, zumal dieſe immer wieder ihre Bereit
willigkeit zu ſachgemäßen Verhandlungen betont haben, zweifellos
auf ihrer Seite ſein werden.

Die deutſche Sprache in Thorn
d. a. Thorn, 27. Mai.

In der letzten Sitzung der Thorner Stadtverordneten iſt beſchloſſen worden, daß c den Verhandlungen die polniſche

Sprache fernerhin zuläſſig ſein ſoll, doh ſollen die Redner ver-
pflichtet ſein, den weſentlichen Jnhalt ihrer Ausführungen in
deutſcher Sprache zu wiederholen, damit den nur deutſch
ſprechenden Mitgliedern das Verſtändnis nicht verloren gehe.
Ferner ſollen für alle Straßen volniſche Bezeichnungen ein-
geführt werden, jedoch werden die bisherigen deutſchen
Straßennamen neben den neuen polniſchen
beibehalten.

Die Stellung der rheiniſchen Bauernſchaftf
b. Köln, 27. Mai.

Jn einer Verſammlung der Kreisbauernſchaft des Sieg
kreiſes wurde von dem Geſchäftsführer des rheini-
ſchen Bauernrates in Köln bekanntgegeben, daß man
von der Gründung einer eigenen Bauernpartei
geſprochen, daß man aber von einer ſolchen abſehen müſſe,
da, wenn alle Bauern in einer Partei vereinigt ſeien, ſie doch
in der Minderheit bleiben würden. Bisher hätten die Deutſch
nationalen und die Deutſche Volkspartei den
Wünſchen der Bauernſchaft wirr gezeigt undBauernkandidaten aufgeſtellt. Die Zentrumspartei habe
ſieben Kandidaten an ſicherer Stelle in der Rheinprovinz auf-
t. Die neue Chriſtliche Volkspartei habe im
reis Koblenz-Trier unter ſieben Kandidaten ſechs Landwirte

aufgeſtellt. Für eine einzelne Partei dürfe eine Wahl
parole nicht ausgegeben werden. Die Parole der
Bauernſchaft heiße: „Der Feind ſteht links!“ Wenn es
im neuen Reichstage wieder zu einer Koalition mit der Sozial
demokratie komme, müſſen wir in dieſer Koalition tonangebend
ſein, mögen die Sozialdemokraten das Staatsſchiff rudern, wir
wollen es lenken!

Generalſtreikdrohung in Bayern
d. München, 27. Mai.

Die Münchener Betriebsräte hatten am vergangenen Don
nerstag eine Entſchließung angenommen, die von der Regierung
binnen 24 Stunden die Aufhebung des Verbots der ſozialiſtiſchen
Preſſe, Sicherheit der Redefreiheit und Freilaſſung aller vom
Volk aufgeſtellten Kandidaten zu den geſetzgebenden Körper-ſchaften verlangte, widrigenfalls man in den 8 eneralſtreik
eintreten würde. Jn einer am Dienstag tagenden Ver
ſammlung wurde bekanntgegeben, daß die Regierung die Forde-
rungen der Arbeiterſchaft bis auf einen Punkk erfüllt habe, unddaß wegen dieſes einen Punktes, nämlich Freighnng der zehn

in Haft befindlichen Kandidaten, nicht der Generalſtreik erklärt
werden dürfe. Jn einer Entſchließung behält ſich die Verſamm-
lung einen geeigneten Zeitpunktfürihr letztes
und ſchärfſtes Kampfmittel, den Generalſtreik,vo r.

Die feindlichen Brüder
b. München, 26. Mai.

Zu einem Bruderkampf zwiſchen U. S. P. D. und
K. P. D. geſtaltete ſich das erſte Auftreten des Unabhängigen-
führers Ledebour als Wahlredner in München. Er ſprach
infolge der Hitze in Hemd särmeln und zog die knalligſten
Regiſter. Die in München geſchaffene bürgerliche Einheits-
front tat er mit dem Satze ab: in Bayern hat ſich die ganze
Blaſe zu einem Bürgerblock zuſammengeſchloſſen, und rief
aus: es iſt eine gute Zeit für Mörderim ganzen
Deutſchen Reiche.

Der Kommuniſtenführer Otto Thomas trat Ledebour
entgegen und nannte unter ohrenbetäubendem Lärm die
U. S. P. D. eine kapitaliſtiſche Partei. Ledebour
rief in die tobende Menge: Wer ſolchen Unſinn redet, hat
ſich ſelbſt gerichtet. Ein Teil der Verſammlung trat für
Ledebour, ein Teil für Thomas ein. Schließlich wurde die
Debatte abgebrochen. Ledebour bezeichnete in ſeinem Schluß-
wort die konmmuniſtiſchen Angriffe mit infamen Verleum-
dungen, unerhörter Unverſchämtheit und Verlogenheit.

Dieſer Bruderkampf hatte Ledebour anſcheinend ſo mit
genommen, daß er einer Parallelverſammlung mitteilen ließ,
er ſei zu erſchöpft.

Ein ſchwediſches Urteil über den
Bolſchewismus

Uns wird die Ueberſetzung eines Artikels des „Swenska
Dagbladet“ über die Verhältniſſe in Sowjet Rußland
zur Verfügung geſtellt, den wir leider aus Raummangel nicht
vollſtändig bringen können, von dem wir aber die wichtigſten
Mitteilungen unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen. Ueber
das Leben in Petersburg werden folgende Angaben ge
macht: Der Staat ſoll für die Bürger ſorgen, aber er gibt nur

bis 56 Pfund (100--1650 Gr.) Brot und einmal am Tage
einen Teller ſogenannte Suppe und 200 Gramm Zucker für
einen Monat Dies alles koſtet pro Perſon und Monat 400
Rubel. Alles andere muß man fich ſelbſt zu phantaſtiſchen
Preiſen verſchaffen, weil der Rubel gänzlich ſeinen Wert ver
loren hat, ſo daß ein Stückchen unbedrucktes Papier beinahe
mehr Wert iſt als ein Kaſſenſchein. Ein Leninrubel entſpricht
ungefähr einem halben Oere nach dem alten Werte. Hinten
zerum koſtet Brot 8350 Rubel, Fleiſch 700, Kartoffeln
99, Butter 24 000, Zucker 22 000, ein Würfel Zucker 55, Sal z
400, Zwiebeln 160 Rubel, alles je ein ruſſiſches Pfund. Eine
Zigarette koſtet 6 Rubel, ein Ei 160 Rubel, ein Hering, meiſtens
verfault, 600 Rubel, ein Klafter Holz 10 000 Rubel. Dieſe
Preiſe galten im Dezember. Jm Februar waren ſie um 25 bis
40 Proz. geſtiegen. Selbſt der Tageslohn in der Arbeiterarmee,
der als Maximum 5000 Rubel im Monat beträgt, reicht nicht
aus, um die nötigen Nahrungsmittel zu beſchaffen. Die
Preisſteigerung geht unaufhaltſam weiter. Hat
man ein kleines Kapital oder eine Tauſchware zur Verfügung,
ſo kann man in einer Woche im Schleichhandel 100 Proz. ver
dienen, trotzdem ſehr ſtrenge Beſtimmungen gegen den Schleich-
handel erlaſſen ſind. Todesfälle werden zu tauſenden in
der Woche gezählt, hauptſächlich graſſiert Flecktyphus. Die
Waſſerverſorgung iſt ſehr ſchlecht. Die Ablaufrohre ſind ver
ſtopft, der Schmutz wird auf die Straße geworfen Nur die
Kommiſſare und deren Liebhaberinnen, die ſich mit Zobel und
funkelnden Juwelen ſchmücken und durch die Straßen im Auto
fahren, ſind die einzigen, die keine Not leiden,

Der Ter ror herrſcht weiter. Die Geheimpolizei iſt bei-
nahe ebenſo gut organiſiert wie zur Zeit des Zarentums. Trotz

die Hinrichtungen offiziell abgeſchafft ſind, finden ſie
immer weiter ſtatt. Das Einzige, was die iſten einiger

maßen organiſiert haben, iſt die Armee, die Polizei und die
rote Agitation. Lenin ſoll nach der Mitteilung des Bericht
erſtatters zweifellos ein Jdealiſt ſein, der an ſeine Miſſion
glaubt, jedoch iſt er von einer Menge Kommiſſaren um-
geben, die zum großen Teil große Verbrecher ſind, Räu
ber, die die Männer des alten Regims im bezug auf Gewinn
ſucht und Rückſichtsloſigkeit übertreffen. Lenin hat alle Ge
danken an Gleichheit bezüglich Einkommen und freier Arbeits
wirkſamkeit fallen laſſen. Er will mit hohen Gehältern die
beſten Adminiſtratoren anlocken, die zu haben ſind. Die Ar
beiter ſelbſt ſollen nach Aufhebung der Arbeiterräte
und des Streikrechtes zur Arbeit gezwungen werden.
Die Millionen Bauern Rußlands ſehnen ſich fort vom Kom
munismus zu einem eigenen Stückchen Boden. Rußland kann
in der nächſten Zukunft überhaupt keine Ware entbehren, und
auch wenn es welche hätte, würde es ſie nicht ausführen können,

da es kein rollendes i W h theeTrotz der großen Kriegs iſten iArmee nicht unbeſieglich, wie der Wie
ſtand Finnlands beweiſt. Der Bürgerkrieg in nd hat ſich
zum größten Teil ſo abgeſpielt, daß die Truppen wechſelweiſe
zum gner et en ſind. Die bolſchewiſtiſche Armeewird durch barbar t Grauſamkeit zuſammengehal-
ten. Eine Armee nach europäiſcher Anſchauung iſt ſte jedoch
nicht, und die hauptſächlichſten Waffen Räterußlands verbleiben
auf lange Zeit Jntrigue und Agitation.

Der Artikel ſchließt:
„Was den Frieden mit Rußland anbelangt viel

leicht iſt nichts anderes möglich, als Frieden zu ſchließen, da
Lloyd Georges an der Spitze einer neuen politiſchen Strömung
ſchwimmt, es muß jedenfalls etwas getan werden, um einen
Damm gegen den ruſſiſchen Bolſchewismus in
ſeiner weiteren Ausbreitung zu ſetzen. Ein Kampf gegen dieſen
iſt, das wiſſen wir, die wir nahe demſelben leben, am beſten,
buchſtäblich ein Kampf für Herd und Heimat. Wenn
die Proletarier alles zerſtören wollen in der vergeblichen Hoff-
nung, daß eine neue Welt von ſelbſt aus den Trümmern em
porwachſen wird, dann muß es über die ganze Welt hinaus-
gerufen werden:

„Bürger aller Länder vereinigt euch!
Vereinigt euch nicht zum Kampf gegen die Arbeiter
Maſſe, die zu einem großen Teil aus Bürgern beſteht oder
gegen den Sozialismus, deßen Forderungen jetzt in aller

Exnennungen zum Keichswirtſchaftzr
b. Berlin, 27 a

Die Körperſchaften, die das Recht der Ernennung
läufigen Reichswirtſchaftsrat erhalten haben, haben zu J
Teil bereits die Perſönlichkeiten benannt, die ſie im Reg
ſchaftsrat vertreten ſollen. Nach den bisher vorliegenden m
dungen ſind folgende Mitglieder zum Reichswirtſchaftsrg

nannt: aVom Reichskohlenrat: als Arbeitgebervertrete
Steinkohle: Hugo Stinnes, für Braunkohle: Generay
tor Schumann als Arbeitnehmervertreter: für Ste dir
Jmbuſch, für Braunkohle: Otto Hu S. o

Vom Reichsſtädtebund: Oberbürgermeiſter x v
lian- Eilenburg und Syndikus Dr. Haekel. d

Vom Deutſchen Städtetag als Vertreter des 9
beſitze s Oberbürgermeiſter Blüher Dresden und
rat Humar-München,

Vom Verband deutſcher Hausfrauen
Frau Charlotte Mühſam Berlin
Cromer-Mannheim.

Vom Deutſchen Aerztevereinsbund;
rat Dr. Hartmann Leipzig.

Vom Reichsverband der deutſchen Preſſe; s
redakteur Georg Bernhard.

Vom Deutſchen Werkbund: Prof. Dr. Ernſt Ja
Vom Verband deutſcher Gartenbaubetre

Generalſetretär. F. Johs. BeckmannBerlinNeuköln. e
Vom Generalverband der deutſchen Raiteiſen-Genoſſenſchaften zuſammen mit dem Rei

verband der deutſchen landwirtſchaftlig
Genoſſenſchaften als Vertreter des landwirtſchafſlig
Genoſſenſchaftsweſens: Verbandsdirektor Landesökonomie
Peter Johannſſen-Hannover, Anwalt Otto Gennes
Berlin, Verbandsdirektor Oekonomierat Katholi- La
(Pfalz), Geh. Juſtizrat Hermann Dietrich Metzeltin
ner als Vertreter des Kleinbeſitzes: Landwirt Wilhelm M ang
heim Metternich bei Koblenz, Schultheiß A. Trübente
Sondra (Thür.), Beſitzer Guſtav SchemionekPoßzeſ(Oſtpr.), Landwirt Joſef Reinſch Thanndorf bei vabeſſg
i. Schl., Bauerngutsbeſitzer Alwin Domſch- Groß Heunen
dorf (Sachſen), Schultheiß Johannes Schwoerer- Oberſtett
(Württemberg), Landmann Heinrich WeinbergDweelbag
(Oldenburg).

Reichstarif im Bankgewerbe
W. Berlin, Mai,

Zwiſchen den Zentralverbänden des Bankgewerbes fande
geſtern im Reichsarbeitsminiſterium Verhandlungen ſtatt
Grund deren der Reichsarbeitsminifter den Parteien u g ge
ſchlug, daß die Verhandlungen über einen endgültige
Reichstarifvertrag ſpäteſtens am 15. Juni auf Ef
ladung des Arbeitsminiſteriums vor dem gleichen Kollegium t
We arteien wie die letzten Schlichtungs- Verhandlungen

nnen.
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Weiteres Steigen der Mark
c. Baſel, 27. Mai

Die R d Mark iſt heute bei der Börſeneröffuu
in Baſel und Zürich weiter in beſchleunigtem Tempo ge
ſtiegen und notiert offiziell 18 bis 18,5, im freien Handel h
über 19 Centimes. Auch die öſterreichiſche Krone iſt ſtärker
die Höhe gegangen und notiert 5 Centimes. Das iſt der höchf
Kursſtand ſeit einem Jahr, da die Krone ſich dauernd unte
3 Centimes hielt.

Zur Nachahmung empfohlen!
Der Bund ſächſiſcher Staatsbeamter legte öffentis na

drücklichſt Ver wahrung gegen die Abſicht der
gierung ein, zum Amtshauptmann von Dresden-Neuſtadt e
Mitglied einer politiſchen Partei zu ernenne
das bisher weder im Staatsdienſt noch
munaldienſt tätig war und auch keinerlei Vorbild
für den Verwaltungsdienſt genoſſen hat. Die Beſetzung ei
Fachamtes lediglich nach parteipolitiſchem Intereſſe ſei
Herabwürdigung des Anſehens der Staat
ve hörden überhaupt und eine unſtatthafte Verwendung de
Staatsgeldern. Endlich einmal ein energiſcher Ton gegen de
heutige Parteigrippenweſen. Es wäre wünſchenswert, wen
man überall im Reiche ſo vorgehen würde.

Der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt hat angeregt, da
der Wohnungsau

Naumburg zuſammenkommen.

Eile weſentlich verwirklicht werden, auch nicht zur Verteidigun
der Ungerechtigkeiten in der Machtverteidigung des alten Ste
tes und am allerwenigſten für die Neureichen, weder Juden
Chriſten, deren Erwerbswirkſamkeit während des Krieges u
eine neue Formulierung von Proudhom's Satz: „Figentum

Diebſtahl gegeben hat; vereinigt euch zur Verteidi
gung der Kultur, die trotz allem doch im alten St
vorhanden iſt und auf Grund deren ein neuer, beſſerer ein
aufgebaut werden ſoll.

Friedrich Quehl, der aus Halle gebürtige, in weiter
Kreiſen unſeres Vaterlandes durch ſeine Schriften rühmlie
bekannte Urenkel Friedrich Ludwig Jahns, hat vor kurz
eine neue Dichtung vollendet, die unter dem Titel „De
Kampf um Hithabu“ ſoeben im Verlage von Ot

Hintergrunde der Ha

ch
die, von den Dänen bedrängt, die Schweden zu Hilfe

und im Kampf um das „nordiſche Troja“ endgültig auf
Nordufer der Schlei zurückweichen mußten. Der andere
tauſendjährige Haß der Feſtlandgermanen gegen die mit
ſchen Völkern vermiſchten Angelſachſen, die heutigen Engia
findet in dem ſelbſtſüchtigen Verhalten der Briten den
kommen der im Mutterland verbliebenen Angeln v
Stütze und Begründung. Sitten und Glauben um
wunderbare Geſtaltungskraft der heimiſchen Götterlehre e
unter harten Lebensbedingungen um ſein Daſein kämpfen
Volkes treten in glanzvollem Lichte vor das geiſtige Auge
Leſers und löſen in der klangvollen Sprache des Dichters
Wechſelwirkungen aus. Durch die Stürme unſerer Tage dre
geheimnisvolles Rauſchen aus uralter Zeit, dröhnt der
vordern mahnender Ruf, der Heimat die Treue zuwie des Schickſals unergründliches Wogen das Vaterland a
umbranden und umtoſen möge. Da die vorliegende Schöp
in glücklicher Form die alten Dichtarten in ſich vereint, i
für Schulunterricht und Forſchung gleich muſtergültig.
Kampf um Hithabu“?, ſowohl zum Leſen am Feuer des Han

W am San iſt nicht zuleße rurch öffentlichen Vor u begeiſtern. Datrag zu begeiſter Buthandlung
zum Preiſe von 4 Mark durch jede beſſere
unmittelbar vom Verlage bezogen werder.
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nehmenW we
u. a. aus unſeren ſtädtiſchen Waldungen inz ſ

len Weiſe u und gee devorſtand richtet an die Ve mehr
ndringliche Warnung in der es heißt: Wald und

genommen. Ew jolgte die zweite Le ung Du Grundſte er geehhes. leben. hen hBei 8 5 entwickelte ſich nochmals eine Generalausſprache, in der ganges ſind im Gangezrovim Sachew
erga a. d. Elſter, 25. Mai. (Jugend von heute.)

hmen die Klagen über Verwahrloſung der Jugenda In den Nachtſt. inden wird allerhand grober Unfug

m g. ind die Marktbänke in 7 e e w

reue Geſichtspunkte nicht gutäge gefördert wurden. Der tzk. Meiningen, Mai. (Gefaßte Schieber.) EinigeAusſauß hat niedrigere Steuerſ eſchloſſen. Danach beträgt ſ Feldjäger überraſch! im benachbarten Dreißigacker eine mit
die Steuer 1 vom Taufend für de erſten angefangenen oder Geſchirr ausgeſtaltete Schiebergeſellſchaft. Als dieſe die Feld-
vollen 20 000 Mark ſtatt 10 000 Mark, wie es die Vorlage vor jäger erblickte, ſuchte ſie, auf ihre Pferde peitſchend, mit ihrerſah uſw. Nachdem auch noch andere Abänderungen in der Aus Beute zu entfommen. Unterwegs verloren ſie dabei ein Rad und

ſchußfaſſung angenommen worden waren, wurde das Geſetz mußten den Wagen nebſt Jnhalt (480 Pfund Ri ndfleiſch und
ſchließlich in zweiter Leſung angenommen. 65 Pfund Sohweinefleiſch) den Feldjägern überlaſſen. Dietzk. Hilbburghauſen, 26. Mai. (Gefaßter Hehler.) Schieer ſuchten auf i Pferden das Weite.rden. auch dind Fluren allerlei Forſt und Feheahe v vent Auf hieſigem Bahnhof wurde ein Fremder feſtgenommen, der Plauen i. V., 26. Mai. (u eberhandnehmender
zwei Ruckſäcke, eine Handtaſche und einen Handkoffer bei ſich Gr c n zſchmuggel.) Der Eier ſchmuggel von Böhmen

Die Handtaſche enthielt einen Armeerevolver und eine hach Sachſen hat von Woche zu Woche größeren Umfang an
r Patronen (Dum-Dum), der Ruckſack zwei genommen trotz verſchärfter Grengbewachung. v behördlichend der Handkoffer eine große Anzahl Silberſahen im Streife fühtte zur Feſtnahme von 11 Paſchern, nachdem

Allgemeingut im Sinne der Diebe. Noch beſteht Wert von wa 30 000 Mark. Durch auf den Sil n ein en die wertvolle S elware wenn Wer doeſetz, das zu W auch heute noch Pflicht des gravier ch auf den Silberſache ihnen Schmuog abge v
iſt. Schützt die Natur und S Schönheiten,

Der Gemeinderatn andere ab ſie zu ſchänden.
n eng gegeben, daß Viebſtähte ſtrafrechtlich verfolst
Inweiſ u

Wer
wieder auf, um die Arbeiten

Mai. Der Land t a g) nahm r feinee J
ſtohlen

kannen5 Mittwe zu beenden. di Soiſchengn et Kurg
ſetzte zunächſt dee Beratung des Staats

Ein de Bhnahes und der Wtet und die
e handespfarrtaſſe wurden in gtweiter Leſung an

ten Widmungen und Namenszüge ſtellte ſich heraus, daß Adorfer Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert wurden. In ders
die Sachen beim Rittergutsbeſitzer von Buttler in Heldritt ge- Nähe der bayeriſch-bi hmiſchen- ſächſiſchen Grenze bei Neuhaus

waren. fand vergangene Woche ein Vermeſſungsbe amter eine Anzahltzk. Gera, 26. Mai. (Unfallk oder Verbrechen?) goldene Altargefäße, die in Stücke zerſägt oder zerſchlagen
Der Dienſtknecht Hegner des tsbeſitzers Thielicke in Poris und jedenfalls von Kirchenräubern im dichten Walde verborgen
war am 2. Feiertag mit einem kinſpännerfuhrwerk mit Milch- worden waren, um ſie gelegentlich über die Grenze zu ſchaffen.

nach dem e Bahnhof in Zwötzen gefahren. Der Edelmetallfund wird auf 40 bis 50 000 Mark geſchätzt.
Zeit darauf kehrte aber das Fuhrwerk führerlos n

Poris zurück. Hegner traf kürzere Zeit ſpäter, am Kopfe ſtar Wetterbericht
blutend und wankend ein, verlor aber bald das Bewußtſein. Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.Während des Transportes ins Krankenhaus iſt Segner ver Freitag: Wolkig, etwas kühler, ohne nennenswerte RiederſchlägeT

Bergmann, Automobile, Magdehbur g-
Statt Karten.

Meine Verlobung mit Fräulein

Margarete König
ebre ioh mioh ergebenst anzuzeigen.

Hermann Elsaesser,
Landwirt.

ad Kissingen, Pries ter b. Nauendorf
(Saalkreis).Untere Marktstrasse 13.

e n 1920.
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d. Koeb- n reiſen. Anti

lisette Becker

Am 25. Mai abends 11 Uhr ent-
iüef sanft nach langem schweren

eiden unsere herzlich geliebte
er, Sehwiegermutter und Gross-

ter Frau verwitwete

gob. Pitzgehk
88. Lebensjahre
im Namen der Hinterdebenen

ßiehard Beoker, Oberstadtsekretär
Hugo Becker, Mittelschn!- Lehrer.

Halle S., Friedriehstrasse 24,
26. Mai 1930.
Beerdigung Sonnabend, den
MAai, nachmittags 3 Uhr von
x Kapelle des Nordfriedhofes aus.

Stellen Angebote

abak-, Zigarren-,

vezialgeſchäfte,ehe e re ſeres t
bereinkune e et

J

4

gMiet-Geſuche
Welcher Parteifreund
in Halle oder SGiebichen-
ſtein würde, um Zwangs-
einquartierung vorzub.
deutſchnat. Beamten möbl.
Wohn und Schlafzimmer
mit 2 Betten, mog Gas
kocheinrichtung, ablaſſen
Angebote mit Preis erb.

an Bergmann, Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Geldverkehr

l 12 Zinſen bis1. Auguſt per ſofort geincht. Offerten unter

H. R. 1540 an Ala
Haasenstein unäVogler, Gr. Ulrichſtr. 63.

verloren

Belohnung.
r tag adZoologiſ Gartenrwband Ubr
verloren. Der ehr liche
Finder wird gebet., Nachricht zu geben an Frau

Tolle, FursWagnerſtraße K

Gold Ihn verloren
Nr. B746 Reperierwerd

mit ſchwarzer Kriegskette.
abzu

Se bei Karl Rossau,
alle, Geiſtſtraße 61.

Goldene Damen llhr
mit Solangenkette auf
dem Wege Dwroanderſtr.
Magdeburgerſtr. n. Leip-
igerftr. verloren.

in meine W0 Morgen große ded S Belohnung
Antritt oder für 1. Juli 1920 eine

tüchtige Mamſell
r V Jahren. Sandwirtstochter bevorzugt.

Offerten erbeten an
Vogel, Gutsbeſtter, Hainichen

chäfts ſtelle d. Ztg.

geben Dryanderſtr. 2
bei Höse.
J Kaufgesuche

Ein kleines
Ruderboot

S 2—3 Verſonen zue a gint. AngeboteTtellen- De ws
W euf. Rüdhen, Kleeabfälle

e als und Wegebreite uut
g.

tritt. Aäoir Selou. Z. 285 GSrünberg i. Schl
Saat Reinigun

Die diesjährige Obſtnutzung unſerer

Plantagen in Beeſfenſtedt, CTloſchwitz,
Schwittersdorf und Sörnitz

ſoll am Montag, 31. Mai d. J., nachm. 3 Ubr2 z im Spellig' ſchen Gaſthofe hierſelbſter am um 41 meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung verpachtet
werden. Beeſenſtedt iſt Station der Halle-Hett-
ſtedter Bahn.Beeſenitedt, den 19. Mai 1920.

Bernhard Nette. Frh. v. Entress-Fürstene K.
Ein Heldengedicht aus deutſcher Vorzeit —n1n1n14— m d

von Frieörich Quehl.Zweffarbenöruck mit einer Kunſtöruckbeilage. Preis 4 Mk. Kirſch env erpachtung.

Fu beziehen durch ſede beſſere Buchhanölung ſowie den C Genide vtne ſzckenanbang der
VDienstag, den 1. guni, nachm. 3 UhrVerlag Otto Thiele r en o

Telephon 7801. Halle-Saale Leipzigerſtr. 61 /62. Volkmaritz, den 25. Mai 1920.
Der Gemeindevorſteher.

Maller.

e Obſtverpachtung.97Soeben erſchienen

I versaufe e b2 ne Obſtverkauf.re mm ol ſirſternenſeng garſanhang des Rittergutes Oppin
1 Waggon Minentorniſter r r ſoll verkauft ren alerg Gebote ſind bis

Mittwoch, den 2. Juni, einzureichen. Die Beſofort und billigſt abzugeben. Fe dingungen liegen w Geſchäftszimmer des Ritter-
Feruruf gutes zur Einſicht ausBecker Sehren i. Thür. dinaunser e Frmt Die Gutsverwaltung.

Gukteiſernes, emailliertes Him. Gutsbefitzer.

Obſt- Verpachtung
Eiſenwarenhandlung, SGebr. runeberg Geiſtſtraße 41. S Der diesjährige Kirſchenanhang der Ritter

güter Kloiterrode mit Freigut Blankenbeimund Zorn ſtedtRensinct mit Holdenſtedt urd
Wolferode ſolldoppelwirkend, ſtarkes Modell, zu verkaufen 4 zBindedraht r 70 eg 00 ig, S Derr tiſtine ſteitan T 23 nei Den an 5 r

ſowie iel Auflegematratzen, Ju cke r, unter den im h chenden
90)190, guter Drell, zu verkaufen u den Bedingungen w
oppe Cor dunkeifuchs Rirschen Verpachtung.

Ueberzähliges ſchweres
Der ſtarke Kirſchenanhan pteſser Plantagen,s Jb Rappſtute, iße 20 tragbare Bäume, ſoll

g2 Montag, den 31. Mai, nachmittags 3 Ubr1, et vollftändig ge im Gaſthof zur Goldenen Ane bierfund, feblerfrei und zug nach bekanntzugebenden See ingangen meiſtbietend
hat zu verkaufen feſt mit viel Gang ſtehen gegen Barzahlung verpachtet

Domäne Schortewitz e um Sertant. Nitterant Rnlebes bei Bermabei e Feh grt s Karl Kyritz, S J
Halle a. S. Zementkalk, Gipskalk,

Puzoins, Ciesehwindgins,

reine Aben äxempäne
Schafböcke (Merino),

von Friedeburg und Wartin ſtammend,
Für Reparatur-Werkſtätten.ä2 2 Benzin- Waſchapparat, eiſ. Pugwollkäſten, Feder-,
Chromnickel-, Maſchinen-, Treh- n. Raturdrehtahl,
Magnet, Schloß u. Maſchtinenſchrauben, Oeliaung
bleche, 1 Saulen-Schnellbohrmaſchine, bohrend bis
30 rmmrn, ſe iditrätia er Sorichus. 1 elektr. Handbohr-
maſchine. 22 Bolt, eis 9 mrn e Sz Saat es au geeiger verianit r

Ritter B d n G z i h elachen ba ragkra S letfſtein

ne lagerFriedrieh Otto, Halle a. Sorterterir b.

Vier prima

eldeutsche Pr ivnt- Bann f Halle a. S C e Ausführung aller bankmäßigen Geschätte.



W rerh h

Burschen heraus
Deutsche Studenten! Hallische Kommilitonen!

Burſchen heraus, ſo muß es jetzt wieder durch die deutſchen Lande ſchallen! So Und die Demokraten Beſucht die Verſammlungen halliſcher Demokraten dan

muß vom Tr zum r Ceht watig r Euer Deutſch Jhr ſeht, wie der Wind dort weht. damiettet wieder da aterland, mutig für Euer utſchtum ein, Von Juden und Judengenoſſen aus Berlin geführt, können auch d iwie W in hundert Schlachten getan habt Demokraten dieſe Abkunft nicht verleugnen. Sonſt wären ſolche Vechähnſt örtlichen 19
ozialdemokratie und Demokratie im Bunde verſchreien die deutſche Studenten hier wie überall herrſchen, unmöglich. wie ſt

ſchaft als reaktionär, wollen ihr ihre heiße Vaterlandsliebe aus der Bruſt reißen atte
und ſie zu willenloſen, aber auch ſeelenloſen Feiglingen machen. Denkt an die Löffler Verſammlung vom 11. Mai d. Js. Als ein Alade bezug

Wehrt Euch, deutſche Studenten Wehrt Euch aber nicht allein mit dem Stimm mifker nationale Töne anſchlug, brüllte ihn die Demokratie nieder und entzog ihm
zettel am Wahltage, ſondern leiſtet Wahlarbeit in den Tagen vor der Wahl. Man echt demokratiſche Redefreiheit das Wort. Als aber ein unabhängiger Student de
will die akademiſche Freiheit antaſten, Häniſch's Studentenrecht ſoll Euch akademiſch Gebildeten herabſetzte und ſich über nationale Begeiſterung luſtig mat
rechtlos machen. Dafür will man die r e den Oſtjnden fand er Beifallsftürme bei den Demokraten. e
Tür und Tor öffnen und damit den Schiebern un ucherern, die unſer deutſches Und Jhr, die Jhr mitgekämpft habt für die Befreiung Eurer VatVolk ausſaugen. Wie dieſer Reichstag ansfällt, ſo fällt auch die akade- Univerſitätsſtadt von den in Banden im März Wißt Shr noch, e v

7 W a e W y e W v neten die an r r Dr. Schreiber Euch mit r demokratiſchen Preſſe in den S p u
um ſo weniger wir möglich ſein, dem Stude echte vorzuenthalten, an t Wie Euch dieſe Demokrat Spartaki imit dem Betriebsrätegeſetz den achtzehnjährigen Arbeitern gegeben hat. gezogen ha e Euch dieſe Dewokraten den Sparlaliſten autliefern wollten pach un

Wie es die Sozialdemokraten aller Schattierungen mit den Kopfarbeitern meinen, Vergeßt das nicht! Tut Eure Pflicht als vaterländiſch gefinnte Männer u jend el

ißt D. darbeiter, der ſeine Kenntniſſe in ku eit erwirbt, ſoll das ZiBlpeſache o dem Kopferbelter wedlege v Whee re L nur meldet Euch in Scharen bei der deutſchnationalen wen
die beſcheidenſte Stellung zu erlangen. Wahlhilfe, Alte Promenade 10, zur Mitarbeit. 2

EArbeitet für den deutſchnationalen Gedanken und en greßwählt deutschnational, i Hemeteri- D.

hensve
ßegier

Im hi

Unſere Aktionäre laden wir zu der am gebroch1 in FeuerAenstag d. 22. Sunl d. 55. vorm. a lhr Reihs-Rentner- Verband un
n r oaie a. S. Klein Ortsgruppe Halle a. S, vie Schuttſchmieden, ſtattfindenden Die wirtſchaftliche Exiſtenz der Rentner u jeet noch id tl 6 l rſa mlun u n 7 er roten uentner u. entne tſchließt Euch alle zur Wa Eurer neue Opfebr entl. Generalverſam ß iedengrn gen eg ine ite1. Vorlage ger San ver Sewlin und Verluſt dodeutet der Vortrag von Anmeldungen bei den Unterzeichneten. r wo

vrechnung ſowie der Berichte des Vorſtandes und Robert Sombursg, 1. Vorſitzender und Ge Diedes Aufſichtsrats für das Geſchäftsjahr 1919. führer, Viktoriaſtr. 12. Die2. Beſchiußfaſſung über die Bilanz nebſt Gewinn Otto Loigt, 1. Kaſſenführer, Wettiner Str. ſehenen LeWalter Zaemeister Paul Reiling, Beiſitzer, Harz 11. -ffentlichter der Ernlaſtung an den Aufſichtsrat eund den Vorſtand. niſcher Sei4. Wahlen zum Aufſichtsrat. (ehem. Reichstagsabgeordneter) M a Fälſchund die di C o duziertenn xS Stunden vor der Sünde. der Seneraſj am Sonntag den 30. Mai, 11 Uhr vormittags bandwirtsen Buchfühn zalſmile t

e e e nem Baude t g S dine de e um Apollotheater Mariehtang, legfonſo Rechnung 7a Die St h hhehernvergeichnis der zur Teil Eintritt 50 Pfg. Fester Platz 1 Mk. Mhrung. Steuerabschlus. ffentlicht t
nahme beſtimmten Aktien einreichen und die Aktien Reovielonen, moder die darüber lautenden Hinterlegungsſcheine x Beſtimder Reiwebant e interiegen. S ten oder Vorverkauf in der Geschäftsstelle der Deutschen Volkspartei, T r c I antnis h
denen et biurr r e Leipziger Str. 53, Hot links. 99 Tee a 9 r Aafſtädt, den Leipziger Straße 20 gen 5pzige aBbe HngEiſenwerk Schafſtädt Dsutsehs Volkspartel. eSöhne Akt. Ges- bieehe S en7 ſonen ausS e e verden jede22 h ſondern nat neues Haut

9 de geſane Frau, die Mutter eJ Organiſatio anſerer Or
gibt ihre Stimme der Deutſchen Volkspartei, weil dieſe ſich dagegen wehrt, daß deutſchen p
Religion, Pflicht und Verantwortungsgefühl aus den Herzen ihrer Kinder geriſſen werden. nach dem

ſenden dieſe

9 O mationente arbettende Frau rheiten vom

ſchließt ſich der Deutſchen Volkspartei an, weil ſie von ihr die Herbeiführung geordneter 7
Zuſtände und dadurch den Schutz ehrlicher Arbeit gegen Schieber und Wuchertum erwartet ſcer ſind.

7 arbeiten we weiteren br

ie kluge SLegitimatior

hat längſt erkannt, daß die Deutſche Volkspartei weder am überlebten Alten hängt, Peöebliche Ab
noch ſich von undurchführbaren demokratiſch ſozialiſtiſchen Utopien blenden läßt, auch Am Or

die ernſte Frau
die bereit iſt, in wahrhaft nationalem, ſozialem und liberalem Sinne am cm
Wiederaufbau unſeres ſchmählich zuſammengebrochenen Reiches und Volkes mitzuarbeiten, ar Veuthen

leuen fra
bangöfiſcher

in ein Café
herauskämer

amter der b
dieſer entfer

men, wurd
de izei nahm

u Ur
an

gibt am 6. Juni ihre Sinne dr Deutſchen Volkspartei!
r Wählt Liſte Cremer! Je Deutſche Frauen!
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Halle, 27. Mai.
wählerverſammlung

peutſchnationalen Volkspartei
abend beſprach in einer ſehr gut beſuchten Ver

fern M Wintergarten“ Prof. Scupin das Partei-
her Deutſchnationalen Volkspartei.
von dem Verſuch der Demokraten aus, vor Jahres

Swarzrotgold angemalte Stange in die Räder des
len Parkeiwagens zu ſtecken. Sie zerbrach. Und
r Verſuch wiederholt. Damals ſtand darauf ge

M riegeanſtifter Kriegsverlängerer, heute heißt ihr
n: Putſch. Und was war dieſer? Ein paar unfähige
der avongejagt worden, das iſt des Pudels Kern. Wir
t Putſch dahingekommen, nämlich zu einer ver-
gen Regierung. Nur eine ſolche wird das Vertrauen

znähig beſitzen, welches ſeinen Ausdruck findet in dem
Jan ta. Wenn dieſe ſeit 14 Tagen wieder langſam

Das Lächerlichſte war

iſt bige Wäſche voregierung noch

ugen er ein ſolches
leh

tunwehen niſter pflanzte neulich einen neuen Geßlerhut

e den Gerichten ins Handwerk. Alles das beſtärkt
ort mit der unfähigen Regierungl Das wollen r

ünabhängigen, aber ſie wollen auch das Räteſyſtem.
dung wird es nur auf nationaler Grundlage geben.

rn der Redner auf das eigentliche Parteiprogramm zu
An deſſen Spitze ſteht. Deutſchlands Befreiung. Man

t denken, daß ſie erreicht werden wird, indem wir zum
m ſen. Das tun wir nicht. Aber eine vernünftige aus-Wntik iſt dringend notwendig. An zweiter Stelle ſteht
t Monarchie ſie iſt ein Teilſtück des nationalen Ge
r Wir brauchen einen ſtarken Führer keine, ſagen
affen, Herde. Es gibt eine Gruppe peſſimiſtiſcher Demo-
T glauben, heute ohnmächtig beiſeite ſtehen zu müſſen.

en wir brauchen, nicht dagegen die charakterloſen
per Wir wollen die Hohenzollern! (Lebhafter Beifall.)
len eine Dynaſtie, die 500 Jahre am deutſchen Volke
u hat, die uns alle 100 Jahre einen überragenden Mann
t hat. An der Seite des Monarchen wird das Parla-
ſehen. Auch die Frauen wollen wir nicht miſſen im Par-
Seſteht doch die Deutſchnationale Volkspartei aus
W Ein Berufsparlament iſt die beſte Ausprägung des
mkens. Zum Regieren gehören gelernte Leute. Auch
egeſprochen in unſerem neuen Parteiprogramm. Ferner
ſie allgemeine, zleiche Wehrpflicht. Der Gedanke des
yeres iſt auch zu finden bei der äußerſten Linken, obwohl
z tiefſte national iſt. Darauf kam der Redner auf die
de Arbeit des jüdiſchen Geiſtes zu ſprechen. Jn allen
m gibt es Leute, welche dieſe zerſetzende Arbeit erkannt

von nicht geringerer Bedeutung iſt das, was in dem
rogramm auf das Geiſtesleben Bezug hat. Wir wollen
in auf unſere Vergangenheit und Geſchichte. Wir treten
r das Recht der Eltern ein, ihre Kinder erziehen zu laſſen
e ſe es gern möchten. Wer begabt iſt, ſoll dieſe Begabung

msnutzen. Dagegen ſoll dem Handwerk die Jntelligenz
m bleiben. Die Ausführungen endeten mit der Stellung-
zut Zwangswirtſchaft, zum Betriebsrätegeſetz und zu den

a pfuſcht

ſeran ſchloſſen ſich die Worte des Herrn SchornſteinOber-
ſters DoeringZeitz, eines deutſchen Mannes aus
handwerkerſtand, die, von Herzen kommend, zu Herzen

Das Handwerk iſt durch die außergewöhnlichen Verhält-
i der außergewöhnlichen Handlungsweiſe der Beteiligung
hütik und Wahlkampf gezwungen worden. Die Sozial-
tie hat den Vorſprung der längeren Organiſation. Für
ndwerk darf der Trennungsſtrich höchſtens hinter der
en Volkspartei gezogen werden, ein weiteres Rücken nach
wird ihm verhängnisvoll werden. Der Handwerkerſtänd
tet ſch als Zwiſchenglied und ihm wird deshalb von links
geſetzt. Wenn aus Arbeiterkreiſen, die der Sozialdemo-
gehören und mit ihr unſeren Handwerkéerſtand be

uns Nachwuchs zugeführt wird, ſo iſt dieſe politiſche
heit ſehr zu bedauern. Auch ſcheint man vergeſſen zu
daß einſt die Warenhausſteuer gegen die Stimmen der
demokraten und Demokraten zum Wohle des Handwerker-
z auf Antrag der Rechtsparteien eingeführt wurde. Laut
Vahlliſte ſind 13--14 Stellen auf der Liſte der Deutſch

alen Volkspartei dem Handwerk ſicher. Die Demokratiſche
wollte die Jnterſſen des Handwerks wohl auch vertreten,
nach ihrer Art, und das darf das Handwerk ſich nicht ge
laſen. Durch das Herabdrücken der Lehrzeit von 4 auf

re liegt die Gefahr nahe, Pfuſcher zu erziehen, die dann
iten Bevölkerung zum Schaden gereichen. Daher muß

itſatzz hierfür heißen: Erſt die Praxis, dann die Theorie.
Redner wurde lebhafter Beifall geſpendet.“ Jn der an-
enden Debatte kam nur nochdein Redner zu Wort, der
als deutlich die Stellung des Handwerks in der eben ge

en Weiſe unterſtrich. Hr.
höhere Zeitungspreiſe in Berlin

ie Vereinigung großſtädtiſcher Zeitungsverleger, der die
e Berliner Tagespreſſe angehört, wendet ſich in einem
f an die Oeffentlichkeit, in dem unter Hinweis auf die

e der deutſchen Preſſe neue Preiserhöhungen angekündigt
n. Die Berliner Zeitungen werden künftighin im
at einen Bezugspreis von 12 bis 15 Mark verlangen.

zerordentlicher Kreistag des Saalkreiſes
Eine ſtürmiſche Sitzung.

n einem Viertel der Kreistagsmitglieder wurde der
Kreistag als dringend erforderlich gewünſcht und ſomit

m kommiſſariſchen Landrat Adolf Thiele auf heute
vormittags in das Ständehaus einberufen. Vor Eintritt
Tagesordnung ſtellte der Kreistagsabgeordnete Drie
(1. S. P.) die Anfrage, ob dem Kreistage bekannt ſei,

t Landrat über ihn einen Bericht an die Regierung ein
habe. Bei der Abſtimmung, ob dieſe als Antrag gefaßte

x auf die Tagesordnung geſetzt werden ſoll, kam es zu
lebhaften Debatte, in der Abg. Driebuſch (U. S. P.) ſogar
gng, an das Gewiſſen der Rechten zu appellieren, um

e zu erwerben zu ſeinem Anſturm gegen den
a im parlamentariſchen Kreiſen ein probates Mittelche
mmer wieder Gehör zu verſchaffen; es iſt der Ruf:

sordnung!“, von welchem Herr Driebuſch und
n dann auch ausgtebigen Gebrauch machten. Erſterem
s bis hierher“, wie er meinte, mit einem derartigen
en wie dem jetzigen Landrat zuſammenzuarhbeiten.ele, dem als Vorſtgenden nicht die Mittel zur Ver
anden, ſich entſprechend zu wehren, drohte daraufhin
dung des Krei s, worauf einer der unabhängigen

a den Spi verſuchte und ſeinerſeits mit
W der ung drohte. Jhm antwortete Landrat

ndern Sie, die d

Bis jetzt habe ich den Eindruck, daß es Jhnen nur auf ein
Stören der Verſammlung ankommt“ (Zuruf: Das geht zu
weit!).

Als der Landrat darauf zu dem erſten Punkt der Tages
ordnung betreffend Feſtſtellung des Haushaltsvoranſchlages des
Saalkreiſes für das Rechnungsjahr 1920 überging, erhob ſich
bei den Vertretern der U. S. P. tümultuariſcher Widerſpruch
über dieſes, nach ihrer Anſicht geſetzwidrige Uebergehen des An
trages Driebuſch „durch den diktatoriſchen Willen einer Perſon“.
Daraufhin erfolgte eine Erklärung ſeitens der U. S. P., auf
die Mitarbeit an der Tagesordnung zu verzichten.
Nochmals verſprach Landrat Thiele, die ganze Anfrage der
Oeffentlichkeit zu übergeben, bat aber, die Tagesordnung zu
verabſchieden, dann könne man ihn „nach Herzensluſt ſkal
pieren.“ Als dann endlich der Haushaltsvorſchlag zur Verhand
lung kommen ſollte, wurde dieſe faſt unmöglich gemacht durch
ununterbrochene zahlreiche Zwiſchenrufe der U. S. P., wie z. B.:
„Da machen wir nicht mehr mit!“ Herr Vorſitzender, haben
Sie keine Skatkarten da?“

Es herrſchte erſt wieder Ruhe im Sitzungsſaal, als die Ver-
treter der U. S. P. dieſen verlaſſen hatten. Landrat Thiele
führte kurz aus, daß der Etat mit der Summe von 1 942 000 Mk.
balanziert. Bei der Abſtimmung ſtellte ſich heraus, daß der
Kreistag
nicht mehr beſchlußfähig war, worauf Landrat Thiele
den Kreistag für geſchloſſen erklären mußte.

Auflöſung der KArbeiterräte
Verbot von Truppenwerbungen

Der kommiſſariſche Oberpräſident der Provinz Sachſen
Hörſing gibt vekannt:

Auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten vom
11. April 1920 (RGBl. S. 479) verordne ich als Regierungs-
kommiſſar für die Provinz Sachſen mit Ausnahme der Kreiſe
Ziegenrück und Schleuſingen:

S 1. Die beſtehenden Kommungal-, Kreis- oder
Bezirksarbeiterräte oder Aktionsausſchüſſe
haben ihre Aufgabe erfüllt, werden hiermit auf gelöſt und
haben vom Tage der Bekanntmachung dieſer Verordnung an ihre
Tätigkeit einzuſtellen. Alle von dieſen Organen beſchlagnahmten
oder eingezogenen Gegenſtände ſind den rechtmäßigen Beſitzern
und, ſofern dieſe nicht einwandfrei zu ermitteln ſind, den Orts-
polizeibehörden binnen 2 Wochen nach dem Tage der Bekannt-
machung dieſer Verordnung auszuhändigen.

S 2. Das Werben oder Sichanwerbenlaſſen für Trup-
penkörper oder andere bewaffnete Verbände, ſofern ſie nicht
der Reichswehr oder Sicherheitspolizei angehören, iſt ver
boten. Unter dieſes Verbot fallen auch alle durch Aufſtellung
von Liſben oder in ſonſtiger Weiſe ausgeführten Vorbereitungs-
arbeiten, welche auf die Anwerbung oder Aufſtellung bewaffneter
oder zu bewaffnender Verbände gerichtet ſind. Mitglieder von
Werbeſtellen der Reichswehr oder Sicherheitspolizei müſſen mit
amtlichen Ausweiſen des zuſtändigen Wehrkreis-, Brigade- oder
Gruppenkommandeurs verſehen ſein und dieſe bei der Werbung
vorweiſen.

F. 3. Jn Konzentrationslagern internierte Per-
ſonen dürfen das Lager nur mit ſchriftlicher Genehmigung
des Lagerdirektars und nur während der in der Genehmigung
angegebenen Zeit verlaſſen. Die Vermittelung von ehemaligen
Kriegs gefangenen zur Arbeit außerhalb des Lagers ge
ſchieht nach zwiſchen dem Landesarbeitsamt und der Lager-
direktion vereinbarten Richtlinien. Auch diefe ehemaligen
Kriegs gefangenen müſſen außerhalb des Lagers mit einem
Ausweis verſehen ſein, welcher ſie zum Verlaſſen des Lagers
auf beſtimmte Zeit berechtigt.

S 4. Wer, ohne in eißem Konzentrationslager dauernd unter-
gebracht zu ſein, dasſelbe beſucht, hat ſich zuvor beim Lager
direktor zu melden, auszuweiſen und den Zweck des Beſuches
anzugeben. Der Lagerdirektor kann anordnen, daß Beſuche nur
zu beſtimmten Stunden oder nur in Gegenwart eines von ihm
Beauftragten ſtattfinden dürfen. Er kann den Zutritt zum Lager
überhaupt verbieten.

S 5. Die Vorſchriften der 88 3 und 4 gelten in Altengrabow
ſowohl für das Lager, als auch für den Truppenübungsplatz. Die
gemäß der 88 3 und 4 für Lager und Truppenübungsplatz
Altengrabow zu treffenden Anordnungen ſind vom Lagerdirektor
im Einverſtändnis mit dem Kommandeur des Truppenübungs-
platzes feſtzuſetzen.

g. 6. Wer den Beſtimmungen dieſer Verordnung oder den
gemäß F8 3 bis 5 von dem Lagerdirektor oder Lagerkomman-
danten getroffenen Anordnungen vorſätzlich zuwiderhandelt, wird,
ſofern nicht nach den beſtehenden Strafgeſetzen eine höhere
Strafe verwirkt iſt, mit Gefängnis bis zu 5 Jahren oder Haft
oder Geldſtrafe bis zu 15 000 Mark beſtraft. Fahrläſſige Ueber
tretungen dieſer Verordnung werden mit Haft oder Geldſtrafe
bis zu 150 Mark beſtraft. Perſonen die den Beſtimmungen der
88 2 bis 2 zuwiderhandeln, ſind von den Polizeibehörden vor-
läufig feſtzunehmen. Ueber die Feſtnahme jſt mir unter Angabe
des Grundes telegraphiſch oder telephoniſch umgehend Meldung
zu erſtatten.

Schülerſelbſtverwaltung
Ein Erlaß des Kultusminiſters über die Schülerſelbſtverwal-

tung in den höheren Schulen beſagt folgendes: Jn jeder Klaſſe
werden in geheimer Wahl mehrere Sprecher gewählt, die
den „Klaſſengausſchuß“ bilden. Die Sprecher der oberen
Klaſſen (an Vollanſtalten von Unterſekunda an) bilden den
„Schülerausſchuß“, der ſich einen Lehrer als „Berater“
wählt. Jn jeder Klaſſe findet außerdem allmonatlich einmal in
einer „lehrplanmäßigen Stunde“ eine Ausſprache über Klaſſen
angelegenheiten ſtatt oder über andere von den Schülern vor
geſchlagene Fragen. „Auf Wunſch des Klaſſenausſchuſſes kann
die Klaſſengemeinde“ auch „ſelbſtändig“ tagen (der Aus-
druck „ſelbſtändig“ iſt recht unklar), ſo oft ſie will; alle 2 Wochen
darf ſie eine lehrplanmäßige Stunde dazu verwenden. Die
oberen Klaſſen (an Vollanſtalten wieder von Untkerſekunda an)
können auch zu gemeinſamer Sitzung zuſammentreten; das iſt
dann die „Schulgemeinde“. Ob die Einrichtung der Schul
gemeinde geſchaffen werden ſoll, darüber ſtimmen die Schüler
ſelbſt ab. Die Lehrer können an den Sitzungen bexatend teil
nehmen. Die Schulgemeinde tritt wenigſtens einmal im Monat
in einer „lehrplanmäßigen Stunde“ zuſammen. Sie kann durch
Vermittlung des Schülerausſchuſſes, der ihr für ſeine Tätigkeit
verantwortlich iſt, „Anträge an die Lehrerkonferenz ſtellen“.

Die Kinos ſchließen doch!
Die Kinobeſitzer der Stadt Halle beſchäftigten ſich geſtern

wieder mit der Frage, ob die Möglichkeit, die bereits in der vor
letzten Verſammlung eine außerordentlich lebhafte Debatte aus-
löſte, nämlich von einer Schließung der Lichtſpielhäuſer abzu
ſehen, in Wahrheit beſtehe.

Alle Jntereſſenten waren ſich darin einig, daß ſie dem ihnen
von Herrn Stadtrat Wurm unterbreiteten Wunſch, die Kinos
nicht zu ſchließen und die Kündigungen zurückzuziehen, unter
allen Umſtänden würden entſprochen haben, wenn es irgendwie
möglich geweſen wäre. Seit der letzten Beratung jedoch ſind
wieder einige Tage ins Land gegangen, insbeſondere iſt das
Pfingfeſt vorüber, das in früheren Zeiten ſtets genau wie Oſtern
die beſten Kaſſen brachte. Das Geſchäft iſt indeſſen weiterhin
ſchl worden und zug an den beiden Pfi errang
war in allen atern der Beſuch außerordentlich gering. Ein
Weiterexiſtieren der Theater auf Grund ihrer Ein
nahmen iſt vollkommen unmöglich. Man mußte daher

infolge der Abweſenheit der unabhängigen Fraktion

den früher gefaßten Beſchluß, die Theater am 1. Juni zu
ſchließen, falls bis dahin eine Aenderung nicht eingetreten ſei,
aufrechterhalten, ſo daß alſo an dieſer Tatſache, nachdem ja eine
Aenderung in der Steuerordnung bis dahin nicht erfolgen kann,
heute nichts mehr zu ändern iſt. Die Kinos ſchließen
demnach am 1. Juni ihre-Pforten. Die Theaterbeſitzer haben
ſich gleichzeitig verpflichtet, ſämtlich durch die Hand des Vereins-
ſyndikus dem Magiſtrat Unterlagen zu unterbreiten, in denen
ſie die Unmöglichkeit des Weiterbeſtehens unter Beibehaltung der
Luſtbarkeitsſteuer in ihrer jetzigen Form belegen. Die be-
teiligten Kreiſe legen Wert darauf, nochmals zu betonen, daß
die Schließung der Theater ein Erfordernis der Selbſterhaltung
iſt und keinesfalls als eine drakoniſche Maßnahme zu betrachten
ſein kann. Auch die wiederholt aufgeſtellte, insbeſondere auch
in der Stadtverordnetenſitzung zur Sprache gebrachte Be
hauptung, daß die geſamte Steuer von Seiten der Kinobeſitzer
abgewälzt ſei, entſpricht, wie wir aus kompetenter Quelle er
fahren, nicht den Tatſachen. Richtig iſt vielmehr, daß die früher
höher bezahlten Plätze in ſämtlichen Kinos in Wegfall kamen,
daß die billigſten Plätze in ihrer Zahl verdoppelt und die nach
früheren Preiſen mittleren Plätze herabgeſetzt wurden. Jeden-
falls hat die Genehmigung der Halleſchen Kinoſteuervorlage in
ganz Deutſchland ungeheures Aufſehen erregt und insbeſondere
in der Kinobranche eitel Staunen ausgelöſt. Man muß ſich alſo
damit abfinden, daß am 1. Juni das Kino auch ein Opfer der
kommunalen Geldnöte geworden iſt.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Fleiſchverkauf. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in

dieſer Woche auf 100 Gramm je Kopf Kinder unter 6 Jahren
die Hälfte) feſtgeſetzt. Es wird Rindergefrierfleiſch ausgegeben.
Der Verkauf erfolgt am Sonnabend, den 29. Mai, durch die
Fleiſcher, bei denen die Haushalte zur Kundenliſte angemeldet
ſind, gegen Abtrennung der reſtlichen Fleiſchmarken für die
Woche vom 24. Mai bis 30. Mai. Die Marken ſind in üblicher
Weiſe bis zum 31. d. M. an das Stadternährungsamt abzu
liefern. Der Verkaufspreis beträgt für 100 Gramm 2,40 M.

Wurſtverkauf. Am Sonnabend, den 29 d. M., werden bei
dem Fleiſcher Ackermann und den im Alphabet folgenden
Fleiſchern bis Kirkam für jede Perſon eines Haushaltes
50 Gramm Wurſt verabfolgt. Die Abgabe hat unter Ab-
trennung der Marken 3 A und 3B bei den Kinderkarten 3 A
der Reichsfleiſchkarten für die Woche vom 23. bis 30. d. M. zu
erfolgen. Der Verkaufspreis beträgt für 50 Gramm 60 Pfg.
Die Marken ſind in üblicher Weiſe bis zum 31. d. M. an das
Stadternährungsamt abzuliefern.

Verkauf von Corned-Beef. Am Sonnabend, den 29. d. M.,
werden bei den Fleiſchern für jede Perſon eines Haushaltes
100 Gramm Corned-Beef verabfolgt. Der Verkauf erfolgt unter
Abtrennung der Marke 22 der Einfuhr-Zuſatzkarte (Speck).
Der Verkaufspreis beträgt für 100 Gramm 2,40 M. Die Ver-
käufer ſind verpflichtet, die Markenabſchnitte in üblicher Weiſe
bis zum 31. d. M. an das Stadternährungsamt abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Milchſüßſpeiſe in der Talamt-
ſchule am Freitag, den 28. Mai. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 61 501
bis 68 500 vormittags von 8 bis 12 und die Jnhaber der Num-
mern 68 501 76 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Es können
an jede Perſon eines Haushaltes 2 Pakete zum Preiſe von
55 Pfg. für das Paket abgegeben werden. Der Lebensmittel-
ſchein iſt vorzulegen.

Städtiſcher Verkauf von weißen Bohnen mit Fett und
Tomaten und Armee- Konſerven in der Talamtſchule am Freitag,
den 28. Mai. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 61 501-—68 500 vor-
mittags von 8 bis 12 Uhr und die Jnbaber der Nummern 68 501
bis 76 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Gegen Vorlage des
Lebensmittelſcheines kann an Haushalte mit einer Perſon eine
Büchſe weiße Bohnen mit Fett und Tomaten, an Haushalte mit
zwei Perſonen eine Büchſe Armee- Konſerven (ca. 600 Gramm
Jnhalt) und an Haushalte mit drei Perſonen eine Büchſe weiße
Bohnen mit Fett und Tomaten und eine Büchſe Armee-Kon-
ſerven uſw. abgegeben werden.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
Freitag, den 28. Mai. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 37 001 bis
40 000 vormittags von 8 bis 12 Uhr und nachmittags von 2 bis
6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes werden 70 Gramm
zum Preiſe von 60 Pfg. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt
vorzulegen.

in der Talamkſchule am

Zur Kantgeſellſchafts-Tagung in Halle hat die Goethe
Buchhandlung in der Großen Ulrichſtraße eine Sonder-
ausſtellung philoſophiſcher Literatur in ihren Schaufenſtern ver-
anſtaltet, die allen warm empfohlen ſei.

Reichsrentner-Verband. Laut Anzeige in der heutigen
Nummer hat ſich ein Reichsrentner- Verband mit dem Sitz in
Hannover und einer Ortsgruppe in Halle gegründet. Rentner,
die ihre Jntereſſen vertreten laſſen wollen, wollen ſich an Herrn
Robert Somburg, Viktoriaſtraße 12, der 1. Vorſitzender iſt,
wenden.

Zigarrendiebſtahl. Jn vorletzter Nacht wurde in ein
Zigarrengeſchäft in der Glauchaer Straße eingebrochen. Hierbei
wurden Waren im Werte von etwa 4000 Mark geſtohlen.
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Stadt:heater. Heute, Donnerstag, abends 716 Uhr wird
die Operette „Der Bettelſtudent“ wiederholt Freitag „Tartüff“,
Luſtſpiel in fünf Aufzügen von Molière, Sonnabend „Martha“,
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Woyzeck“, Sonntag abend
„Carmen“.

Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag abends um
735 Uhr das Drama „Vor Sonnenaufgang“ von Gerhart Haupt
mann durch das Stadttheater- Perſonal zur Aufführung.

„H. 5.“ Sportberichte
Rennen zu Hrankfurt a. M.

1. Fervor-Rennen: 1. Ch. Sell und R. Höhs Döberits
(Lommatzſch), 2. Pollack (Derſchug), 83. Roſenrot (Stolg). Tot.:
837: 10, Platz 14, 14, 22 10. Ferner Rocamadour, Sirene, Laß
doch, Strymon, Geduld, Muſette (4).

2. Goldſtein-Hürdenrennen: 1.f Graf Alvens
lebenErxlebens Buoy and Gull (Rinkleib), 1. Graf A. Oſtheims
O'Fan (Unterholtzner), 3. Havangod (Bender). Tot.: 32: 10,
Platz 14 10, O'Fan: 22: 10, 15 10. Ferner Coral Wave,
Wagnal. Remlin.

Ken-Jagdrennen: I. Hauptm. Blanchards Ein

n. et J 3. Rumplerau 10, Platz 27, 22 10. Ferner:Arthus, Bilbaude.
4. Preis von Mariahall: 1. Graf A. OſtheimsCoclicot (Matz), 2. Kofel (Weibert), 3. Taurus (Korb). Tot.:

36 10, Platz 16, 22 10. Ferner: Elegant.
5. Palmengarten-Jagdrennen: 1. E. S. Fürſten-

bergs Stella II, 2. Erich, 3. Sunila. Tot.: 20: 10.
6. Preis vom Taurus: 1. H. v. Opels Gülek (Korb),

2. Bravade (Gerteis).

Hanuptſchriftleiter: Helmut Böttcher.
Verantwortiqh für Politik Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten, Volw
wirtſchaft und Sport Haus Heilingz für den geſamten übrigen redaktione ben
Teil: Erih Saklkheim. Anzeigenteil: Paul Lerſten: ſämtlich in Halle g. S
Otto Thieke, Buch und Kunſtdruckeret. Verſag der Holleſhen Zeitung. Halle a. S.
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Aufruf des Ausschusses der freien ken
Die zunehmende Verarmung des deutſchen Volkes droht er kulturelles Leben gänzlich

abzubauen zugunſten der in den Vordergrund gedrängten materiellen Werte.
Die unerbörte Brutalität des diktierten Friedens W alle geiſtige Arbeit in Deutſchland

ſchwer getroffen. Der widerſpruchslos geduldete Ausverkauf Deutſchlands erſtreckt ſich auf unſeren
Kunſtbeſitz, in den beſetzten Gebieten wird die Freiheit der r der Rede, ja faſt des Gedankens
geknebelt, über die erſchütterten Grenzen ſtrömen allerwärts die Fremden ein, die durch raſchen Ge
winn an Geld und Macht den deutſchen Geiſt in immer niefere Knechtſchaft werfen.

Die Vorherrſchaft der Maſſe die ſoziale Einebnung von Führern und Geführten bedeutet
das Ende der freien Kunſt und freien Wiſſenſchaft.

Die gegenwärtige Regierung, in parteipolitiſcher Abhängigkeit von der Arbeiterſchaft, handelt

nach außen ohne nationales Rückgrat, nach innen ohne energiſche Abwehr aller
ſcheu und hochgeſchraubten Forderungen, die unſer Geld entwerten. Streit aller

Der freie geiſtige Arbeiter, der nicht in der Lage iſt, durch erhöhte
niederlegung ſich materiell zu behaupten, noch willens ſein kann, deutſches
Uebermüt verderben zu laſſen, ſchenkt weder der regierenden Koalition noch
Vertrauen. Er kann nur eine Partei wählen, die ſich rückhaltlos einſetzt fü
und für die Freiheit der deutſchen Nation.

Künſtler, Schriftſteller, Anwälte, Männer der freien F werbt für
deutſchen Lebens, werbt für die Möglichtkeit, Eure erhabenen ideellen Aufgaben W

unerhörten r es rn Beſten der Geſamtheit und gebt in der Entſcheidungeſh e

gewicht Eurer Stimme der de daßDeutschnationalen Volkspartei
ar Adolf Bartels, Weimar. Leopold Blermann., Bremen.h Berlin. Eugen Braneht., Dresden.

rot ſſor Bodo Ebhavdt. runewald. Architekt Franz Fidler, Eharlottenburg.
Von le Fort. Boetkt i. Mecklba. Rechtsanwalt Galetschky, Weißenfels.

Rechtsanwalt P. Block, Berlin. Klara Blüthgen, Freienwalde a. o riengr Hans Bohrät,Willi Dammasech, Buxtehude. Marie Diers, Charlottenburg. Dr. Arthur Dinter, Sdrrb erg i. Thür. W Dre ehe
Verlagsbuchbändler Kmnii Felber. Serlin. Risabeth Förster-Nietasche, Weimar. er

Profeſſor Rauard von Gebhardt. Düſſeldorf. Rlise Grüthner- Gondy, Berlin. Agnes ars
Rechtsanwalt Hercher. Bad Reichenhall. Verlagsdirektor Johannes Herper., Berlin. Johannes Höffner., Wilmersdorf. Klara Hofer, Wilmersdorf. Archivar Dr. h. 5Görlitz. Rechtsanwalt Paul John. Alt-Landsberg. Graf Leopold Kalcekrenth. Hittfeld. Schriftſteller Brich Kamno, Wenden i. H. Luise Koppen. Berlin. Kainmerſän chamann. Grunewald. Rechtsanwalt Leopold. Naumburg. Juſtizrat Läcders, Berlin. Profeſſor Karl von Marr,. München. Adolf Müller-Cassel. Berlin. Börris, en I8
hansen. Windiſchleuba. Grete Nordegg. Wilmersdorf. Richard Nordhausen, Berlin. Karl Rosner., Schöneberg. Profeſſor R. Saltamann, Charlottenburg.
Freiehnwalde a. O. Zahnarzt Schenk, Breslau. Arthur Sehlubeek. Grunewald. Dr. Otto Schmidt-Gibichenfels, Friedenau.
erdinand schön, Halenſee. Rechtsanwalt Dr. E. Schott., Stuttgart. Profeſſor Paul schultze-Vaumburg, Saagleck.
Wilhelm speck. Kaſſel. Profeſſor Willi Stöswer, Tegel. Rechtsanwalt Walter Thiede, Charlottenburg.Vitaui, Berlin. Hans Waß mann. Halenſee. Theodor Wedepohl, Sagrow. Franz Wobring., Beruüin.
ron Winterfeldt, Berlin. Rechtsanwalt Dr. TZimmer, Kolberg. Hans Onspar von Zobeltits. Berlin.

Berlin, und viele andere

K VoLandmeſVroſeſſor Wilhelm Schölermann, Weile i
Profeſſor Raffnel Schuster-Woldan, Charlotiendurget

Fritz Tomar, Charlottenburg. Profeſſor a Ungewitter,
Juſtizrat Wollimer, Naumbur Fran Hannover.Rechtsanwalt Hr. Dnhree. Köelkn. dechtsanwaft Br. Nane rrten

Angebot! l a e d
Zacmeisker

Hochzeit“
mit Paul Beckors,

Stadt The
Freitag den
Anf. 7i

Sinnesrausch.

Von

2 e e I 9IIo, Theater àS in Se e e S P Nur noeh A Tagepeisez mer ich s n 8e S jegentüten-J en 99Herrenzimmer e S W t S hoinriohnsDamen zimmer Skommt!

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.

Reichhaltigste Auswabl! 3
bis einschbliesslich Sonntag, den 30. Mai S

m s Werkstättenkauft man preiswert ehe J J V für Wohnungskunsti ne giewen Inn gebar zen PGFSönIiGhes Auftreton
H. Sohnes Nachf., Halle a. S., Alter Harkt 2. Halle a. d. S.

Musi „ei A. e Thallausikalische Leitung: Prof. A. Rahlwes. Flurgarderoben.III. Konzert (191920)
NMittwoch, den 2. Juni 1920, abends s Uhr 9 Vorführung 6.10 8.20 Uhr. e Jor on

in der Ania der Vniversität. J WHausmusſk altklassisch. Meister. Hierzu: Hilde Wolter in ihrem Filwspiel SFür Groſſiſtenn CEre
Sohet s Ilse Veda Duttlinger, Berlin

(Violne), Dr. Hans Jogchim Moser,Halle Bariton), Wilhelm Scholz, 2500 Gros Aluminium- -Essgabel s Sehbwgeſchliffen und voliert ver Groemusiralienhandtung Reinhold Roen. Sonntags u. Wochentags Einlass Beginn 4 Vhr. 2500 ars Suminiam-roeidſſe

Sämtliche andere Aluminiumartikel aufgef t
Baumeister Co., Elbe so

di t d 44 Telephon 1446. Tel. Adn
Novellen von

Schlafzimmer Ulr. Urlehstr. n fennn l e S

Seidene
Möbelfabrik

Gr. Steinſtraße 84. der Kleinen Filmsebauspielerin Srode Sieinstrade 79-80

Gaſtſpiel

Violinggnatev von Veraceini, Bach, Händoel, S S 9 9Die Sfegs eta 48 1e9 O 6 Abt 2500 Gros Aluminium-Essidite a Watt
Berlin (Klaviev).

geſchliffen und poliert per Grob

Gertrud Subirge.

Küchen komrAuf wielseitigen Wunseh!

n re J JTage verlängertl n Bethmann
Damen-BlUSeN nen varieh dann

Händel-Verein,. E. V. Kleinmöbelelly Gutmann! n
5 Lieder altklassischer Möeister.

n p geſchliffen und voliert per Gros den unseute letzter Tag:
Karten von Mk. A-- bis Mk. 6.-- in der Hof-

in hochſeiner, erſtklaſſiger Ware ſofort

Niewand verskume, die SONDER-
AUSSTELIVNG philosophischer

Zacmeister

kommt! rettenn. Beſorgungen

Aus dem Juhaßd:

Das Bild der Mutter,
Cips, Mauſi und der

kleine Weihnachtsbaum,

Sürs Kind,
Stimmen der Vergangenheit.
Mit dieſen Novellen, denen in Kürze

eierta e De und „Jhre Majeſtät die
I Weg Gertrud Subirge, eine
ſegne zum erſten rig Sr.
lichkeit. Jeder Leſer ird durch ihre
warmen Schilderungen gefangen genommen,
und zumal zu Geſchenkzwecken an die
reifere Ju die Novellenganz vorzüglich.

Ladenpreis 2.70 M.
beziehen durch jede Buchhandlung

oder vom

Verlag Walther Genseh, lena.

Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkänſe
gen nur bei den Inſerentenalle iden gennae vornebmen zu wollen.

Möbel
An i. Verkauf

leipzigerstrasso V
Fernruf 1224.

b Preitag, V. Iai 190

Die mit

kränen väen.

Grösses Sehduspiel in
4 Akten mit

Halina Ostoja.
Vorführung: 4.40, 6.50., 9. 10.

DieneuestenWoeheuberiebte

Schweidnitz
Naturaufnahme.

Heute letnter Tag:
Erproesst oder

Der Fluch der Fergangendeit.

Beginn 4 Uhr.

Ate Promenade la

Fernruf 5738.

W rvetiag, V. Iai

Drama in 3 Akten nach
dem gleichnamigen Volks-
h stück von R. Bernstoein.

Hanuptrollen

Margarete Neff,
Leo Peukert.

Vorführung: 5.20. 7.30, 9.50.

Immer noeh toller,

Eine Gauner- Komödie
in 6 Akten.

Vorführang: 4.00, 6.10, 8.20.

Heute letater Tag
Des keufels Advokat.

Beginn 4 Uhr.

Frau Rust,
Sternstr. G.

Tel. 35709

Whache

nur beiu h

KAusgebrannte
oder defekte

oder mit

en Jnſerenten Störzner Kkittler

Glühlampen
nicht r J werden ernenuertStück psetauft.Man erung Proſpekt.

Halle, Rathaus-
r WGarde, a. gut.

zu wollen.

Halle a. d. Saale,

r Loge zu don fünf Türmen,. e

Literatar und das Kant-Sohaufenster

COFTHE-BuchnAnDuune

(FRANZ JOEST VERLAG)

Grosse Ulrichstrasse 63,

Donnerstas, den 3. Juni, abenäs 8 Uhr:

IV. Kammermusik
(2. Romantiker-Abend]

des Halleschen Streichquartetts vom
Städtisehen Stadttheater Orchester

Herren Konzertmeister Versteeg (I. Vio-
hne), Bohnhardt (II. Violine MHüran

(Viola, Weise (Violoneelb.
r m von MendelssohbF-moll; Sehubert op. 125 Rr. 1 Es-dur;Seinubert op, posth. Satz C-moll.

Karten von M. 2 bis M. 5 auber Steuer
Sehüler und Studenten Ermäbigung) in der
Hofmusikalienhandlung Reinhold Koeh.

r

Gut erh. Cutaway

auſe, zu
verkaufen. Näheres u.
Z. 2898 a. d. Geſchäfts

str. iga. Tel. s105. ſ ſtelle d. Ztg.

Sonder-Angebot.
keinste; Kakaopulver
erſtklaſſiges deutſches Fabrikat in vor
geſchrieb. Fabrikpackung, prima Ware

PfundPaket 12 Mk.
Konditorei Torn.

Prels:
9. 5. imz. geht

u. 7 Vhr. Er.

Braut
Hochreits-

Theater An
G. Xied

Postst

zu ver

Beſicht. v. d

Koml

zu besie

Kener

Entlaſſun

(R eder
Bernharddit.

zacne
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